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LOTHAR SPEER: Kaıser Lothar II und Erzbischof Adalbert von Maın: FEıne Untersuchung ZUur

Geschichte des deutschen Reiches ım ftrühen zwölttenJahrhundert (Dissertationen Zu!r mittelalterlichen
Geschichte 3 Köln-Wıiıen: Böhlau 1983 213 Brosch. 44 ‚—

Die vorliegende Dissertation Aaus der Schule von Odılo Engel (Köln) stellt erneut die Frage ach der
polıtıschen Verbindung zwıschen Frzbischot Adalbert von Maın: und Kaiser Lothar 1908 Das zwischen
den beiden 1115 Kaıser Heinrich bestehende Bündnis scheint nach kurzer eıt zerbrochen seın
und 1123 unterstutzte der Erzbischot die Gegner des damalıgen Herzogs Lothar. Dıie erneute ntersu-
chung der Narratıo de electione Lotharıi 111 reg1s Romanorum läßt deutlich werden, der Erzbischof dıe
Wahl Lothars ZU) Könıig keineswegs besonders gefördert hat. Grund dafür dürfte die Territorialpolitik
SCWESCH seın, die Erzbischof Adalbert bereıts 1123 auf die Seıte von Lothars Gegnern geführt hatte. Dıie
Territorialpolitik hat auch während Lothars Regierungszeıit keine CNPCIC Verbindung zwischen Erzbischof
und Kaıser aufkommen lassen. Im Gegenteıil: Der FErzbischof hatte SOgal Beziehungen den beiden
staufischen Brüdern Konrad und Friedrich, doch hat nıcht en Lothar Parteı ergriffen, sondern
sıch lediglich aus der Reichspoliti zurückgezogen.

Der Vertasser hat Adalberts politische Stellung DNECUu umschrieben und dıe Politik Lothars {11 ın einem
bısher unbekannten Blickwinkel erscheinen lassen. Dıie Dissertation hat damıiıt nıcht DUr eın PpersoncNgC-
schichtlıch Ergebnis für die Biographien des Erzbischots und des Kaısers vorgelegt, sondern uch die

MMO Eberlmuittelalterliche Reichsgeschichte ım zweıten Viertel des Jahrhunderts Neu aufgearbeitet.

DAGMAR JANK Das Erzbistum Trier während des Großen Abendländischen Schismas (1378-1417/1418)
(Quellen und Abhandlungen ZUTr mittelrheinischen Kirchengeschichte 47) Maıiınz: Selbstverlag der
Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte 1983 131 Brosch. 33,-.

Behandelten dıe bısher vorgelegtenAn ZUT Geschichte des Erzbistums Trier vorwiegend die Reichs-
und Territorialpolitik der Trierer Erzbischöfe, stehen in der 1er besprechenden Tübinger
Dissertation Fragen der Kırchenpolitik 1Im Vordergrund des Interesses. In ıer Kapiteln wiırd das Verhalten
der Erzbischöte Kuno (1378—-1388) und Werner (1388—-1417), der Suffraganbistümer Metz, Toul und
Verdun SOWIe der ın der Erzdiözese liegenden Klöster 1m Verlauf des großen Schismas untersucht. Eın
weıteres Kapıtel gılt der Pfründenpolitik der Schisma-Päpste, während das Kapıtel die Sıtuation des
Erzbistums Vorabend des Schismas skizzıert. Dıie auf ınem umfangreichen Quellen- und Liıteraturstu-
dium basıerende Arbeit versteht sıch somıit als »Mosaıkstein« ® 4) eıner och ausstehenden
Gesamtdarstellung der Auswirkungen des Schismas auf das Reich

Kuno VonNn Falkenstein wırd als ertahrener Politiker geschildert, der mit el Geschick sowohl für dıe
Belange seines Erzbistums wıe uch für die famıliäre und finanzıelle Absıcherung seıner Machtstellung tätıg
WAar. Der Ausbruch des Schismas ertorderte NU:  — seiıne Stellungnahme nıcht 1Ur als Erzbischot sondern auch
als Kurfürst. Zusammen mıit den anderen rheiniıschen Kurfürsten entschied sıch im sogenannten
Urbansbund tür die Anerkennung des römischen Papstes als rechtmäßigen Stellvertreter Christı dieser
Entscheidung hıelt auch seın Nachfolger, Werner VO  3 Falkenstein, test. Hatte Kuno wenıgstens ın den
Anfangsjahren des Schismas 1mM Vereıin miıt seinen rheinischen Kollegen eine aktıve Rolle in der
Schismapolitik des Reiches gespielt, scheint seın (geistes-)kranker Großnette sıch weder 1m Reich och
ım Erzbistum besonders engagıert en. In ıhrer Beurteilung der beiden Erzbischöte folgt Jank
weıtgehend der alteren Literatur und kann sıch, obwohl s1e durchaus auf Widersprüche zwischen dem
übernommenen posıtıven uno) bzw. negatıven Werner) Urteıil und dem tatsächlichen er  ten
hiınweıst (Z. 117), leider nıcht eıner Neuinterpretation entschließen.

Im Gegensatz ıhren Metropoliten schlossen sıch die Suffraganbischöfe von Metz, Toul und Verdun
dem avignonesischen Papsttum aN, ohne sı1e VvVon Trier aran gehindert werden konnten. Das Schisma
machte 1U die schon längst erfolgte Lockerung des Metropolitanverbandes ttenbar. Anders reaglıerten
die trieriıschen Klöster, die der geographischen Nähe Frankreich sıch dem kirchenpolitischen Kurs
der Erzbischöfe anschlossen. Fs gab Z W: einzelne Versuche der Einflußnahme von Avıgnon ausS, doch War
ıhnen eın Erfolg beschieden. Allerdings eıstete von Rom aus durch Privilegienbestätigungen und
andere päpstliche Gunsterweıise auch eıne ZEWISSE Entscheidungshilfe, wıe ganz allgemeın während des
Schismas beide Seıten ıhren Einfluß durch eıne entsprechende Pfründenpolıtik verstärken hofften. Dıie
gleichfalls von Rom ausgehenden Subsidienforderungen riıeten dagegen zunächst den Widerstand der


